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► IÖW und Hamburg Institut erarbeiten im Auftrag eine Wärmestrategie für Berlin  
► Welche Instrumente und Maßnahmen werden für die Wärmewende benötigt?  
► Auch Bundesländer und Städte sollten ihre Handlungsmacht nutzen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

Gemeinsame Pressemitteilung vom Institut für ökologische Wirtschaftsforschung 
und vom Hamburg Institut 

 

EINE STRATEGIE FÜR DIE WÄRMEWENDE: WIE BERLIN KLIMANEUTRAL 
HEIZEN KANN 
 
 

Berlin, 19. Oktober 2021. Berlin hat sich vorgenommen, bis spätestens 2045 klimaneutral zu 
werden. Die kürzlich erschienene Machbarkeitsstudie Berlin Paris-konform-machen  zeigt, dass 
dies möglich ist, aber einen enormen Wandel und deutlich mehr Tempo in der Umsetzung braucht 
als bislang. Wie Klimaneutralität im Wärmesektor gelingen kann und welche Maßnahmen Berlin 
ergreifen muss, um die rund 360.000 Wohn- und Nichtwohngebäude der Hauptstadt 
umweltfreundlich mit Heizwärme und Warmwasser zu versorgen, zeigt eine neue Wärmestrategie 
für das Land Berlin. Die von der Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz (SenUVK) 
beauftragte Studie wurde vom Institut für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW) zusammen mit 
dem Hamburg Institut durchgeführt und heute veröffentlicht. Das Fazit der Studie: Berlin muss 
zeitnah seine politischen Handlungsmöglichkeiten nutzen, um in der Wärmeversorgung rasch auf 
klimafreundliche erneuerbare Energien umzusteigen. Auch die Nutzung unvermeidbarer Abwärme 
sowie eine deutlich schnellere und umfassende energetische Sanierung zählen zu den Eckpfeilern 
von Berlins Wärmestrategie.  
 
Angesichts begrenzter erneuerbarer Energieressourcen vor Ort in Berlin und auch aus 

Kostengründen ist es sinnvoll, den Wärmeverbrauch um etwa die Hälfte des aktuellen Verbrauchs 
zu senken. Öl- und Kohleheizungen sowie ein Großteil der Gasheizungen müssen möglichst rasch 
durch Wärmepumpen und Fernwärme ersetzt werden  
IÖW. Gleichzeitig muss die Fernwärme dekarbonisiert werden; also fossile Energieträger durch 
erneuerbare Energien und Abwärme ersetzt werden. Voraussetzungen für die Klimaneutralität sind 
außerdem eine zu 100 Prozent erneuerbare Strom- und Gasversorgung. Als Stadt der Mieterinnen 
und Mieter sind bei der Umsetzung der Wärmewende sozialverträgliche Preise ganz entscheidend. 
Bestehende Hemmnisse müssen adressiert werden: Mehr als ein Viertel der Wohnungen in Berlin 
befindet sich in Milieuschutzgebieten. Energetische Sanierungen auf hohem Niveau (KfW 55) 
werden hier kaum genehmigt. Um die Klimaschutzziele im Wärmesektor zu erreichen, muss sich die 
Genehmigungspraxis ändern.  
 
 

https://www.ioew.de/presse/pressemitteilungen/wie-berlin-klimaneutral-werden-kann-studie-empfiehlt-ueber-50-massnahmen-und-fordert-mehr-verbindlichkeit
https://www.berlin.de/sen/uvk/klimaschutz/klimaschutz-in-der-umsetzung/waermewende-im-land-berlin/waermestrategie/
https://www.berlin.de/sen/uvk/klimaschutz/klimaschutz-in-der-umsetzung/waermewende-im-land-berlin/waermestrategie/
https://www.urbane-waermewende.de/news-single/article/ambitionierte-energetische-sanierungen-in-milieuschutzgebieten-berliner-bezirke-muessen-aktiv-werden
https://www.urbane-waermewende.de/news-single/article/ambitionierte-energetische-sanierungen-in-milieuschutzgebieten-berliner-bezirke-muessen-aktiv-werden
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Eine räumliche Wärmeplanung als Leitinstrument der Wärmestrategie 
-differenzierte Zielbilder der zukünftigen Wärmeversorgung, um die am 

besten geeigneten und kosteneffizientesten Maßnahmen und Instrumente zu identifizieren. In Ein- 
und Zweifamilienhausgebieten sollte der Fokus auf dem Wechsel hin zu Wärmepumpen liegen. In 
Mehrfamilienhausgebieten mit Netzinfrastruktur geht es hingegen um die Dekarbonisierung der 

istian Maaß vom Hamburg 
Institut. Die Studie empfiehlt, zunächst ein Wärmekataster zu erstellen sowie die Potenziale an 
erneuerbaren Energien und unvermeidbarer Abwärme in Berlin umfassend zu erheben. Auf dieser 
Grundlage kann für Stadtteile und Quartiere die jeweils kosteneffizienteste klimaneutrale 
Wärmeversorgung identifiziert werden.  
 
Mögliche Instrumente, die auf der Wärmeplanung aufbauen, sind Verbrennungsverbote und -
beschränkungen für fossile Feuerungsanlagen, Förderungen für Quartierskonzepte sowie gezielte 
Beratungsangebote. Eine räumliche Wärmeplanung ist für alle Städte sinnvoll, um die 
Wärmewende zielgerichtet zu gestalten und auch die zukünftige Entwicklung der Netze für 
Fernwärme, Strom und Gas aufeinander abzustimmen. 
 

Anstehenden Kesselaustausch für die Wärmewende nutzen 

Sehr dringender Handlungsbedarf besteht bei der dezentralen Wärmeversorgung. Forscherin Julika 
Weiß vom IÖW betont: Mehr als 50 Prozent der 330.000 Feuerungsanlagen in Berlin sind älter als 
20 Jahre. Sie müssen in den nächsten Jahren ausgetauscht werden. Dieses Zeitfenster muss für  
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Mehr Informationen: 

- Zur Wärmestrategie Berlin (Download PDF) 

Fachliche Ansprechpersonen: 

Dr. Elisa Dunkelberg 
Institut für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW) 
Tel.: +49 30/884594-36 
elisa.dunkelberg@ioew.de  

Pressekontakt: 

Richard Harnisch 
Institut für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW) 
Tel.: +49 30/884594-16 
kommunikation@ioew.de 

 

einen Wechsel zu klimafreundlichen Energieträgern genutzt werden.  Zu diesem Zweck sollte eine 
landesrechtliche Nutzungspflicht für erneuerbare Energien beim Heizungstausch in 
Bestandsgebäuden eingeführt werden. Wichtig sind dabei ein ausreichend hoher Mindestanteil an 
erneuerbaren Energien sowie Effizienzanforderungen an die Versorgungstechnik. Förderungen 
etwa für den Austausch von Gasetagenheizungen oder den Einbau von Hybridheizungen sollten die 
Verpflichtungen begleiten und ergänzen. 

Um die für Berlin wichtigen Wärmenetze perspektivisch CO2-frei zu entwickeln, ist es wichtig, 
unvermeidbare Abwärme etwa von Rechenzentren, Großbäckereien oder Kaffeeröstereien gezielt 
zu erschließen, ebenso wie tiefe und oberflächennahe Geothermie, Abwasser- und 
Flusswasserwärme sowie saisonale Speicher. Hierfür empfiehlt die Wärmestrategie, 
Fachgutachten zu erstellen, neue Instrumente zur Finanzierung und Absicherung zu entwickeln 
sowie die Umsetzung zu fördern.  

Alle Instrumente, die die Wärmestrategie für Berlin vorschlägt, sollten zeitnah geprüft, entwickelt 
und bei entsprechender Umsetzbarkeit eingeführt werden, um möglichst schnell eine klimaneutrale 
Wärmeversorgung zu ermöglichen. Das Land Berlin sollte ein Monitoring für die Wärmewende 
aufsetzen. Auf der Grundlage der Entwicklung des Wärmemarktes kann dann in den nächsten 
Jahren regelmäßig entschieden werden, welche Anpassungen, Ausweitungen und Verschärfungen 
der Instrumente der Wärmestrategie es in Zukunft braucht. 

Der gesetzliche Rahmen und die verfügbaren Förderungen auf Bundesebene beeinflussen die 
Berliner Wärmewende stark. Die Studie zeigt aber, dass auch Bundesländer und Städte viele 
Handlungsmöglichkeiten haben, die Wärmewende voranzubringen. 

 
 
 

https://www.berlin.de/sen/uvk/_assets/klimaschutz/klimaschutz-in-der-umsetzung/waermewende-im-land-berlin/entwicklung-waermestrategie-land-berlin.pdf
mailto:elisa.dunkelberg@ioew.de
mailto:kommunikation@ioew.de
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Das Institut für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW) ist ein führendes wissenschaftliches 
Institut auf dem Gebiet der praxisorientierten Nachhaltigkeitsforschung. Rund 65 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter erarbeiten Strategien und Handlungsansätze für ein zukunftsfähiges Wirtschaften 

 für eine Ökonomie, die ein gutes Leben ermöglicht und die natürlichen Grundlagen erhält. Das 
Institut arbeitet gemeinnützig und ohne öffentliche Grundförderung. Das IÖW ist Mitglied im 

et), dem Netzwerk der außeruniversitären, gemeinnützigen 
Umwelt- und Nachhaltigkeitsforschungsinstitute in Deutschland. 
www.ioew.de  

Aktuelles aus dem IÖW: twitter.com/ioew_de | www.ioew.de/newsletter 

 

Ansprechpartner Hamburg Institut: 

Christian Maaß  
Hamburg Institut 
Tel.: +49 40/39106989-20 
maass@hamburg-institut.com 

Das Hamburg Institut ist ein Beratungs- und Forschungsunternehmen mit Schwerpunkt im 
Energie- und Umweltsektor. Seit 2012 unterstützt es Ministerien, Kommunen, Unternehmen der 
Energiewirtschaft, Verbände sowie andere Akteure im In- und Ausland bei der erfolgreichen 
Umsetzung der Energiewende. Zu den Fokusthemen gehören die Wärmewende, der 
Ökostrommarkt, Herkunftsnachweise in allen Sektoren und Klimaneutralitäts-Strategien. Das 
Hamburg Institut bündelt langjähriges Know-how aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Recht und 
Technologie und bietet neben Beratung und Strategieentwicklung auch angewandte 
Forschungsarbeit.  
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